
halbe Meile oder 590 Ruten entfernt von der Waldes¬
grenze gebaut werden. Nach einer anderen Verordnung,
und zwar der der Kaiserlich-Österreichischen
undKöniglich-Bayrischengemeinschaft-
lichen L a n d e s a d m i n i st r a t i o n s - Kom¬
mt s s i o n zu Kreuznach vom 21. Juni 1815 waren
Bauten mindestens 200 Ruten von der Waldesgrenze
entfernt zu erstellen. War die Entfernung geringer, so

Prämienhaus in Spiesen aus dem Jahre 1890
Gute Pflege und beste Wohnungsunterhaltung zeich¬
nen alle Bergmannshäuser an der Saar aus

mußte die forstpolizeiliche Genehmigung eingeholt wer¬
den. Der Forstfiskus handhabte diese letztere Bestim¬
mung jedoch nnit äußerster Strenge. Was das für die
Verwirklichung des Siedlungswillens der damaligen
Grubenverwaltung bedeutete, weiß jeder, wenn er sich
vergegenwärtigt, daß wir hier ein sehr waldreiches Ge¬

biet hatten und daß die neuen Grubenanlagen meist inmit¬
ten der Wälder errichtet wurden. Wie sehr die Bergver¬
waltung auch versuchte, diese alten Bestimmungen auf ge¬

setzlichem Wege außer Kraft zu setzen, es gelang ihr erst im
Jahre 1868/ So kam es öfter vor, daß bereits in An¬
griff genommene Bauten wieder eingestellt werden muß¬
ten. Am 1. September 1851 wurden z. B. die beiden
Bergleute Nikolaus Zen tz^und Josef Klär gericht¬
lich verurteilt, ihre beiden Wohnhäuser im „kleinen
Heiligenwald" wieder abzureißen, weil diese nur 25 bzw.
35 Ruten vom Waldrand entfernt gebaut worden waren.

Und doch mußte gesiedelt werden. Denn die Saar¬
gruben brauchten unbedingt Menschen, die mit ihrem
Werk verbunden, in der Nähe der Anlagen wohnen
sollten. Viele Bergleute kamen vom Hochwald, dem
Hunsrück, aus der Pfalz, der Eifel usw. Sie, die also
nicht in der Nähe der Gruben Haus und Hof hatten,
führten ein armseliges Leben. In der Woche kampierten
sie bei Kameraden als Einlieger und Sonntags mußten
sie, je nach Entfernung, oft zehn und mehr Stunden zu

Fuß marschieren, um für einige Stunden zu ihren Fa¬
milien zu kommen. Der Rückmarsch am Sonntag abend
war dann gleich schwierig.
Da der Bedarf der Gruben aber nicht ganz durch sie

gedeckt werden konnte, mußten noch Arbeitskräfte aus
anderen Revieren beigezogen werden. Die Werber
brachten sie, meist gelernte Bergleute, aus dem Harz,

dem Mansfeldischen, aus Thüringen, Sachsen, der Graf¬
schaft Henneberg und aus der Gegend von Osnabrück
ins Saarland. Es ist klar, daß für die so herbeige¬
zogenen Arbeitskräfte ebenfalls Wohngelegenheiten ge¬

schaffen werden mußten.

Weitgehendes Verständnis des Oberbergamtes.
Wieder war es Leopold Sello, der durch seine weit¬

schauende Politik den Weg zeigte. Er schlug dem Ober-
bergamt zu Bonn vor, von den Gemeinden Land anzu¬
kaufen und das Bauen mit Unterstützung der Grube den

Leuten selbst zu überlasten. Das Oberbergamt ging
hierauf ein und wünschte außer der Landabgabe an die
Bergleute die Errichtung von Schlafhäusern, die Ge¬
währung von Vorschüsten und Unterstützung sowie Hilfe
bei der Verpflegung. In dieser Anordnung liegt der
Grund zu der bald einsetzenden großzügigen Kolonisation
des Saarbergmannes, der dann seßhaft und ein glühen¬
der Verteidiger seiner Heimat wurde. Leopold Sello
haben wir es also zu verdanken, wenn wir heute im
Saarland eine ganze Reihe blühender Bergmannsdörfer
haben.
Am 9. Dezember 1841 wandte sich Leopold Sello er¬

neut an das Oberbergamt zu Bonn, man solle jedem
Bergmann, der sich ein Haus bauen wolle, eine Bau--
Prämie von 25 bis 40 Talern aus der Grubenkaste
gewähren. Außerdem solle ein zu 4 Prozent verzins¬
liches Darlehn von 100 bis 150 Talern aus der
Knappschaftskasse gegeben werden. Die Sicher¬
stellung des Darlehns könne durch Bürgenstellung, hypo¬
thekarische Eintragung in das Grundbuch und auf das
zu bauende Haus erfolgen. Die Tilgung der Schuld
könne durch monatliche Rückzahlung von 1—2 Talern
erfolgen. 1842 war es dann endlich so weit, daß den
baulustigen Saarbergleuten neben einer Bauprämie, die

Bergmannshäuser in Merchweiler aus den 70er
Jahren
Über dem Türeingang sieht man das Bergmanns¬
wappen, Schlägel und Eisen

ein Geschenk der Grube war, Baudarlehn gewährt wur¬

den, die innerhalb von 10 Jahren zurückzuzahlen waren.
Trotz aller Schwierigkeiten und trotz der Teuerung

und des Notstandes im Jahre 1847, in welchem das
Bauen gänzlich eingestellt worden war, gelangten von
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